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Staatspräsident Dr . Hieber zur polittschen
Lage.

Die bedeutsame Rede, die der württembergische Staats¬
präsident Dr . Hieber  im Landtag über die wichtigsten poli¬
tischen Fragen gehalten hat , konnte im Rahmen des Land¬
tagsberichts nicht im vollen Umfang mitgeteilt werden. Wir
tragen daher im Folgenden das Wichtigste im Wortlaut nach:

Württemberg «nd Baden.
Wir in Württemberg und Baden haben Anlaß und Ver¬

pflichtung, in dieser Angelegenheit zurückhaltend zu sein, um
nicht falsche Meinungen über etwaige Absichten Württembergs
jei unseren Nachbarländern aufkommen zu lassen. Wir
loürdcn in einem solchen Zusammenschluß einen politischen
und wirtschaftlichen Fortschritt erblicken und sind dabei von
allen irgendwie egoistischen, partikularistischen, speziell würt-
tembergischen Absichten und Nebenabsichtenvollkommen frei.

Achtstundentag.
Zur Frage der Erwerbslosenfürsorge und des Achtstund- ' -

tags möchte ich bemerken, daß wir darüber erst vor wenigen
Wochen anläßlich des Etats 1920—21 für das Arbeitsmini¬
sterium ausgiebige Debatten gehabt haben und daß die Re¬
gierung an die Beschlüsse gebunden ist, welche damals das hohe
Haus gefaßt hat . Es ist übrigens interessant, daß auch in
Frankreich ein Gesetz über den Achtstundentag dem Parlament
vorgelegt worden ist. Es ist mir das ein Beweis dafür , daß

Suche für sofort oder Dieser Gedanke mit einer gewissen inneren Notwendigkeit
1. Mai ein sleikiaes ebrlii! marschiert, weil er die großen Arbeitermassen hinter sich hat.

" ' ^ Damit ist durchaus nicht gesagt, daß der Achtstundentag streng
ormal, schematisch überall durchgeführt werden könnte oder
Me.

Berkehrswehr unS Einwohnerwehr.
Unsere württembergische Verkehrswehr hat bei den Un-

das auch melken kann. Hof Men in Mitteldeutschland der Ordnung ausgezeichnete
Lohn und gute Verpfleg» Dienste geleistet, für die ihr die dortige Bevölkerung dankbar

ist. Dieser Dank ist auch seitens der dortigen Bevölkerung
tzer K in lebhafter Weise zum Ausdruck gekommen.

Wir haben in Württemberg keine Schutzorganisationen
mit eigenen Waffen, sondern die Waffen stehen vollständig
unter der Obhut der Regierung . Sie stehen ausschließlich nur
der Regierung zur Verfügung , und wir erkennen keine Orga¬
nisation auf diesem Gebiete an , die nicht unbedingt der
Regierung zum Schutz von Ordnung und Verfassung zur Ver¬
fügung stünde.

Friede « von Versailles rmd Schuldfrqge.
Der Schmerz über Deutschlands Schicksal, das durch den

Frieden von Versailles uns auferlegt worden ist, ist allen
gemeinsam und einheitlich. Strittig aber ist das Urteil über
die Zusammenhänge, die von der Vergangenheit in die Ge¬
genwart geführt haben. Strittig ist ferner das Urteil über
die Wege, die wir beim Versuch des Wiederaufbaues zu gehen
Haben. Die Ereignisse der letzten sieben Jahre stehen noch in
einer solch furchtbar erschütternden Größe und Neuheit vor
»ns, daß es noch nicht möglich ist, eine objektive Stellung ihnen
gegenüber einzunehmen, und auch nicht so bald möglich sein
dird. Was wir am nötigsten brauchen, ist ein unbestechlicher
Klick auf die Tatsachen und ihre Zusammenhänge. Was wir
trauchen, ist der ernste, nüchterne Wille und die Erkenntnis,
sich unter diese"Tatsachen zu beugen, auch wenn sie uns noch
so unangenehm sind.

Es muß unserem Volke zum Bewußtsein kommen, daß wir
i» den Händen von Feinden, von Gläubigern sind, die das

N-i 4>n*ck,k„n g. » 4-i,,j Letzte aus dem deutschen Volke Herauspressen wollen, so daß
s L. »^ »nser deutsches Volk zu einer formlosen Masse von Arbeitern

^ ^ bewahrt M ^ Dienst fremder Interessen herabgedrückt würde. Aus die-
zuchttnspektor Dr . Flaos sn Erkenntnis allein kann und muß der Wille erwachsen, uns

Einen selbständigen Staat wieder zu erringen , der vor fremder
«zs Ausbeutung und Willkür uns zu schützen in der Lage ist. Dazu

pro Karton Ml. v.N werden wir lange brauchen, darüber dürfen wir uns keiner
der 5 Packungen franko. Illusion hingeben. Aber daS Ziel muß feststehen, einen solchen

Zu beziehen durch die ktaat uns wieder zu schaffen. Wir müssen der Welt zeigen,
HsfapoiHeike Hechtußt « laß wir nicht gewillt find, ein Sklaven - und Helotenvolk zu

Hohenzollern. werden. Das ist der Appell an den nationalen Willen, in dem
vir von der Rechten bis zur Linken einig sein könnten und
tinig sein sollten.

Wir sind im Vertrag von Versailles gezwungen worden,
ein Schuldbekenntnis zu unterschreiben, das nun einen Be¬
ranktest des Vertrages bildet. Da dürfen wir doch sagen,

- « Haß ein durch Waffengewalt abgezwungenes Bekenntnis un-
» o « r g . möglich eine dauernde Norm für das politische Verhältnis der
lg vo « 8 Uhr ab vor meine« Kölker untereinander oder gar für das sittliche Urteil und
tmbe ") einen Transport sH Aburteilen untereinander ^darstellen kann. Es handelt sich bei

>er Aufklärung über diê Schuldfrage um eine Aufgabe, an
Jahre , vielleicht Jahrzehnte noch zu arbeiten sein wird.

, Aue die Geneigtheit, auch in dieser Frage die objektive
»Mrheit festzustellen, auch auf die Gefahr hin, selbst ein Stück

, , , f Mitschuld bekennen zu müssen, ohne diese Geneigtheit kommen
fte. Kaufliebhaber sind freundî auf diesem Gebiet nicht vorwärts.

Die Stellung zur Rechte« .
Wir haben unseren Staat neu aufgerichtet oder neu auf-

Arichten begonnen auf der Grundlage der Demokratie
vnd in der Form der parlamentarischen Demokratie. Hiergegen
«lt sich vor allem die Kritik des Herrn Abg. Bazille gerichtet.
U erkenne gern die freundlichere und versöhnlichere Tonart

welche der Herr Abg. Bazille in seiner Kritik am Montag
^geschlagen hat , und ich möchte nur hoffen und wünschen, daß
am Einfluß auf die seiner Partei nahestehende Presse groß
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genug sein möge, um auch dort ein größeres Maß von Ver¬
ständnis und Versöhnlichkeit herbeizuführen.

Es ist ja Wohl schon von tiefen Kennern des deutschen
Wesens gesagt worden : Es sei eine Unart des deutschen
Charakters , den Andersdenkenden auf den verschiedensten Ge¬
bieten immer als einen erbitterten Feind, als dumm oder
bösartig oder charakterlos anzusehen. Von dieser Unart werden
wir uns befreien müssen. Ich erblicke in der größeren Milde,
die der Herr Abg. Bazille uns gegenüber hat walten lassen,
die Erkenntnis , der er sich auch auf die Dauer immer weniger
verschließen kann, von den außerordentlichen und unüberwind¬
lichen Schwierigkeiten, mit denen unter den heutigen Ver¬
hältnissen jede Regierung , sie mag kommen, woher sie will, zu
kämpfen hat, und ich erkenne darin weiter vielleicht auch das
Zugeständnis , daß, wenn seine eigenen politischen Freunde
hier oder in Berlin an der Regierung wären, sie in den letzten
zweieinhalb Jahren es auch Wohl noch nicht zuwege gebracht
haben würden , alle Verhältnisse in die früheren Gleichge¬
wichtsmaße, in Ruhe und Ordnung und Sicherheit zu bringen.
Es ist ganz richtig, was von verschiedenen Seiten gesagt wor¬
den ist, und was der Herr Abg. Bazille bei jeder Gelegenheit
betont, daß wir an dem Mangel eines einheitlichen deutschen
Nationalgefühls leiden; das ist ein Stück Tragik unserer deut¬
schen Geschichte, ein Stück Schicksal unserer ganzen politischen
Entwicklung, es ist aber auch ein Stück Folge von Fehlern,
die wir in der Politik , gerade auch in den letzten Jahrzehnten,
bis in den Krieg hinein gemacht haben.

Demoralisation.
Wir leiden ferner seit dem Krieg unter einer furchtbaren

Demoralisation in den weitesten Volkskreisen, einer Demo¬
ralisation , welche eine Folge in erster Linie des langen Krieges
und der Begleiterscheinungen des Krieges ist und dann des
furchtbaren Zusammenbruchs, der nach dem Krieg erfolgt ist,
nicht aber die Ursache des Zusammenbruchs. Wir haben eine
furchtbare Verwilderung der ganzen öffentlichen und persön¬
lichen Moral als Folge und Begleiterscheinung des Krieges, es
geht das auch durch die andern Völker. Es hat sich erwiesen,
daß auch ein siegreicher Krieg für den Siegerstaat in letzter
Linie eine schlechte Rechnung darstellt, in wirtschaftlicher Be¬
ziehung, in finanzieller Beziehung und auch in moralischer
Beziehung. Die neuesten Ereignisse, die wir von England
hören, sind ein Beweis - dafür , daß auch dort ein siegreicher
Krieg mit den schwersten wirtschaftlichen, moralischen und po¬
litischen Erschütterungen des ganzen Volkskörpers befunden
ist.

Parlamentarismus.
Dis Mängel des Parlaments treten ja in diesen Wochen

in Preußen sozusagen ganz offen zutage. Was in diesen
Wochen in Preußen sich abspielt, ist geradezu eine Krisis des
parlamentarischen Systems, des Gedankens der Demokratie als
Grundlage der Staatsverfassung überhaupt und wäre er¬
wünscht, daß man aus dieser Krisis bald herauskommen würde.

Aber auch der Herr Abg. Bazille wird nicht bestreiten
wollen, daß die Staaten und Völker mit demokratisch-parla¬
mentarischer Form der Regierung die Krisis der letzten Jahre
immerhin erheblich besser überstanden haben, als wir in
Deutschland, daß sie besser durch den Krieg gekommen sind und
auch gegenüber inneren Gefahren eine größere Gewähr des
Bestands, der Verständigung in sich tragen , als wir . Es wird
gesagt, daß eine Koalitionsregierung genötigt sei, zu lavieren.
Zugegeben. Allein, wenn der Herr Ab. Bazille die Forde¬
rung aufgestellt hat , daß noch mehr Parteien an der Regierung
beteiligt seien, so glaube ich, wäre damit die Gefahr des La¬
vierens nicht verkleinert, sondern vergrößert.

Und trotzdem, das eine muh feststehen, — der Grundge¬
danke des demokratisch-parlamentarischen Systems ist der, daß
der Staat von unten herauf und nicht von oben herab gebaut
und regiert wird . Es gibt keine andere Möglichkeit der Selbst¬
regierung des Volkes, als eben durch die Vertreter , die das
Volk mit seinem Vertrauen beehrt und mit seinem Auftrag
ausstattet.

Eine ständische, berufliche Vertretung hätte gar keine an¬
dere Wahl, als sich eben auch der parlamentarischen Formen
zu bedienen. Und auch die Formen , in denen ein solches wirt¬
schaftliches Parlament arbeitet , können keine anderen sein als
die Formen des parlamentarischen Systems mit dem maß¬
gebenden Einfluß der Mehrheit . Die maßgebenden Männer
in einem Berufs - oder Wirtschaftsparlament sind zugleich Mit¬
glieder und Führer politischer Parteien . Das eine steht doch
fest: Das Volk wird sich seinen Anteil an der Regierung und
an der Mitregierung nicht nehmen lassen.

Gewiß wird es noch eine Zeit brauchen, bis das Volk aus
sich selbst heraus die genügende Zahl von geeigneten Kräften
schafft, um diese Selbstregierung zu vollziehen. Aber das Volk
muß die Fähigkeit erlangen , sich selbst zu regieren . Eine
Monarchie, von der der Herr Abg. Bazille als zukünftige
Staatsform gesprochen hat , kann auf absehbare Zeit in
Deutschland nur um den Preis und auf dem Weg des Bürger¬
kriegs zur Verwirklichung gelangen. Auch der Herr Abg.
Bazille hat ja den Gedanken der sozialen Demokratie als
Grundlage einer zukünftigen Politik vertreten , aber verbunden
mit Monarchie. Auf der Grundlage der sozialen Demokratie
könnte eine solche Zukunftsmonarchie nur ein Scheindasein
führen . Auch aus Gründen der auswärtigen Politik wäre eine
Wiederherstellung der früheren monarchischen Staatsform
nicht möglich. Es wird bleiben bei dem Urteil , das Graf
Keyserling gefällt hat : »Wer sich an Vergangenes klammert.

und sei es noch so ideal, wird niedergeworfcn und fällt umsonst
als ein Opfer seines Mangels an Einsicht."

Rate -Diktatur.
Die Einführung einer Rätediktatur würde in Deutschland

zum äußersten wirtschaftlichen Elend führen. Sie könnte nur
aufrecht erhalten werden durch einen Terror einer im Vergleich
zur Volksgesamtheit verschwindend kleinen Minderheit . Sie
würde zu einer gänzlichen Zerstörung unserer Kultur , nach
außen und von außen und einer erneuten Blockade durch
unsere Feinde führen . Es würde, das ist nicht übertrieben,
ein Hungern und Sterben über ganz Deutschland kommen,
demgegenüber die furchtbaren Erfahrungen und Folgen de*
Krieges ein Kinderspiel wären . Die Minorität wäre nur aus
dem Wege fortgesetzter Gewalttaten und dauerndem Terroris¬
mus in der Lage, sich in ihrer Herrschaft zu erhalten . EV
wäre lebhaft zu wünschen, es möchten immer weitere Arbeiter¬
massen die Richtigkeit und die Furchtbarkeit der Verwirklichung
der Rätediktatur erkennen. Ich freue mich, daß kein anderer
Staat in Deutschland, auch nicht unser Nachbarstaat im Osten,
Anlaß hat, seine Zustände gegenüber unseren als die geord¬
neteren, als die gesicherteren, als die ruhigeren zu bezeichnen.
Der gesunde Sinn der überwältigenden Mehrheit unsere*
württernbergischen Volkes wird auch künftighin die gesicherte
Grundlage für die ruhige Weiterentwicklung darstellen. Aber
auch das heillose unverantwortliche , gemeinschädliche Treiben
mancher Genießer- und Schlaraffenkreise in unserem Volke
muß aufhören.

Das Festhalten an Demokratie «nd Republik.
Der Herr Abg. Bazille hat gemeint, drei lebenskräftige

Ideen werden aus der Katastrophe, die er Hereinbrechensieht,
noch hervorleuchten: Einmal der Gedanke der sozialen Demo¬
kratie, sodann der Gedanke des Selbstbestimmungsrechts der
Völker und drittens der Gedanke des Völkerbundes in bestimm¬
ter Art des Verständnisses. Darin hat er auch meine volle
Zustimmung . Nur möchte ich an die allmähliche Verwirklich¬
ung dieses Ideals glauben, auch ohne daß wir vorher durch
politische Katastrophen oder durch eine Militärdiktatur durch¬
gehen müssen. Es gibt gar keine bessere Gewähr für einen
Staat , gegenüber katastrophalen Erschütterungen im Innern
sich zu sichern, als die Mitarbeit aller Bürger im Staate und
am Staate , kurzum als den Ausbau der demokratischen Grund¬
lagen und Formen des Staates in Regierung und Verwcfl-
tung.

Ich meine deswegen, das Festhalten an Demokratie und
Republik — und zwar in der parlamentarischen Form , es gibt
keine andere — bildet das einzige Mittel , uns allmählich in
mühevoller Arbeit wieder emporzurichten.

Je grausamer und beschämender es ist, was die derzeitigen
Gewalthaber , unsere Feinde, uns antun und noch antun wol¬
len, desto eher dürfen wir auf die Stunde hoffen, da der
Deutsche den Deutschen wieder versteht, sich seiner Eigenart
wieder stolz bewußt wird und alles an seinen Staat und an
den Wiederaufbau des Staates setzt. Für die Regierung kann
ich die Versicherung abgeben, wir werden stets in diesem Sinn
uns als Diener und Mitarbeiter des Volkes beim Wiederauf¬
bau des Staates betrachten, getragen von der Ueberzeugung,
daß nur auf der Grundlage der Mitarbeit aller Schichten des
Volkes eine gesunde Wiederaufrichtung unseres Volkes- uni»
Staatslebens möglich ist.

Deutschland.
Die ersten „Kriegsverbrecher-Prozesse " in Leipzig.

Am 23. Mai beginnen in Leipzig die Reichsgerichtsprozesse
gegen ehemalige deutsche Heeresangehörige, die beschuldigt
sind, Kriegsverbrechen begangen zu haben. Es sind bisher
4 Verhandlungstermine angesetzt. Der erste Prozeß richtet sich
gegen den früheren Unteroffizier Neynen, dem Gefangenen¬
mißhandlung zur Last gelegt wir4 . An zweiter Stelle wirb
gegen den früheren Hauptmann Müller , Gelsenkirchen, und
im dritten Prozeß gegen den Soldaten Neumann wegen glei¬
chen Vergehen verhandelt . Der vierte Prozeß richtet sich gege»
den ehemaligen Feldpolizeibeamten Ramdohr , der beschuldigt
wird, unter Ueberschreitung seiner Befugnisse Zwangsmaß¬
nahmen gegen belgische Einwohner angewendet zu haben, um
Geständnisse zu erpressen. Die ersten drei Prozesse betreffen
durchweg englische Fälle , und es werden bei ihnen die eng¬
lischen Zeugen vernommen werden. Zu den Vernehmungen
der englischen Zeugen in London, von denen der kleinere Teil
an den Leipziger Verhandlungen nicht persönlich teilnehme«
kann, werden ein Vertreter der Reichsanwaltschaft und die
Verteidiger der Angeklagten hinzugezogen. Die Verhandlungen
in Leipzig sind öffentlich und finden in Gegenwart der Ange¬
klagten im großen Saal des Reichsgerichts statt. Es werde»
ihnen auch Vertreter der Entente und des Ministeriums bei¬
wohnen.

Teilweise Gütersperre für das rhemische Zollgebiet.
Die „Kölnische Zeitung " erfährt von seiten der Eisen¬

bahndirektion Köln, daß die Zollkontrolle im Güterzugßver-
kehr große Störungen hervorrief , die vorläufig noch nicht be¬
seitigt werden konnten. Auf den Uebergangsstationen i»
nördlichen Teil des Direktionsbezirks stauen sich Güterzüge i«
bedenklichem Umfange. Die Direktion sieht sich veranlaßt , die
Annahme von Gütern zu sperren, und zwar vollständig nach
dem Ruhrgebist und darüber hinaus , in geringemUmfang nach
dem Süden zu. Die Direktion Elberfeld sperrte die Annahme
von Sendungen für die Düsseldorfer Bahnhöfe . Sendungen
vom unbesetzten ins besetzte Gebiet werden wie Sendungen
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vom Ausland behandelt , d. h. sie werden möglichst an die
Empfänger gegen Entrichtung des vorgeschriebenen Zolles
überwiesen . Die aus dem besetzten Gebiet herausgehenden
Güter fertigen ausschließlich die Grenzzollstationen ab. Die
Abfertigung dauert infolgedessen sehr lange . Verspätungen
von 3—4 Stunden sind eine normale Erscheinung . — Aehn-
liche Verkehrsstörungen ergeben sich auch auf dem Uebergangs-
stationen im Bezirk Mainz . Die Kohlenzügc Verkehren unge¬
hindert.

Die neuen deutschen Vorschläge.
Berlin , 52. Slpril . Am gestrigen Sonntagnachmittag und

-abend hat das Reichskabinett den endgültigen Text der deut¬
schen Antwortnote an Amerika fertiggestellt . Es stellte sich
dabei heraus , daß unter den Kabinettsmitgliedern völlige Ein¬
mütigkeit über die gemachten Vorschläge herrschte. Kurz nach
10 Uhr wurde die deutsche Antwortnote dem amerikanischen
Vertreter im Auswärtigen Amt überreicht. Am Montag wird
die Note veröffentlicht werden. Am Nachmittag des gleichen
Tages wird Dr . Simons im Reichstag über die gesamten Fra¬
gen der auswärtigen Politik und besonders auch über die
deutschen Vorschläge an Amerika sprechen. Diese Vorschläge,
deren Wortlaut noch geheim gehalten wird , hängen im Gegen¬
satz zu den deutschen Vorschlägen auf der Londoner Konferenz
von der Festsetzung einer bestimmten Summe ab. Die deut¬
schen Vorschläge sehen eine Lösung des Wiedergutmachungs-
Problems in der Weise vor , daß sich die Zahlungen nach der
Entwicklung des deutschen Wirtschaftslebens zu richten haben.
Je bester die wirtschaftliche Lage Deutschlands , desto höher die
deutschen Zahlungen , die für Wiedergutmachungszwecke den
Alliierten zukommen würden . Die deutschen Vorschläge er¬
klären, daß es infolge der Unsicherheit der wirtschaftlichen Zu¬
kunft Deutschlands unmöglich ist, andere Jahreszahlungen fest¬
zusetzen. Für diese Jahreszahlungen stellt die deutsche Re¬
gierung eine Reihe von Lösungen zur Auswahl . Festzustellen
ist, daß die deutsche Note an Amerika nicht, wie bisher ange¬
nommen wurde , die Uebernahme der Ententeschulden an Ame¬
rika auf Deutschland enthält . Innerhalb des Kabinetts sieht
man die Lage als hoffnungsvoll an . Man hofft, daß Präsident
Harding die deutschen Vorschläge mit empfehlenden Worten an
die Alliierten weitergeben wird . Da es in der Oeffentlichkeit
und im Reichstag schon oft mißbilligt worden ist, daß die Re¬
gierung ihre Entschlüsse ohne jede Fühlungnahme mit gleich¬
berechtigten Faktoren faßt , wurden vor Absendung der Vor¬
schlägê an Amerika die Führer der Regierungsparteien zu den
Beratungen hinzugezogen , nicht um nur ihre Bedenken zu
äußern , sondern auch um Vorschläge zu machen. Ihre Vor¬
schläge sind dann auch mit denen der Regierung verarbeitet
worden . Von den Volksvertrete waren anwesend : Zentrum:
Staam , Burlage ; Volkspartei : Stresemann , Pemppes , Zapf;
Demokraten : Schiffer , Petersen , Haußmann ; Bayerische

Volkspartei : Leicht.
Berlin , 25. April . Ueber die deutschen Vorschläge an

Ameriko erfahren wir , daß die in diesem Angebot festgelegte
Gesamtsumme rund 50 Milliarden Goldmark betragen soll,
ohne daß die deutschen Vorschläge dabei von der Anrechnung
der bereits geleisteten 20 Milliarden sprechen werden . Diese
bO Milliarden werden, wenn sie auf Jahresraten von 43 Jah¬
ren verteilt werden, 226 Milliarden Goldmark ergeben. Für
die Aufbringung der ersten größeren Zahlung wird eine inter¬
nationale Anleihe in Vorschlag gebracht. An dritter Stelle
wird vorgeschlagen, daß die deutsche Regierung entweder die
Schulden der Alliierten bei den Vereinigten Staaten über¬
nimmt oder daß zur Regelung dieser Schulden sich die deutsche
Regierung in irgend einer Weise verpflichtet.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 23. April . Alle Welt war überrascht, als am

Samstag der Aeltesten-Ausschuß des Reichstags beschloß, die
am Tage zuvor anberaumte Sitzung doch abzuhalten , obgleich
die Regierung , wie schon am Tage zuvor Dr . Simons , noch
einmal hatte erklären lasten, daß sie sich nicht äußern könne.
Als man sich um 3 Uhr im Sitzungssaal versammelte , zwei¬
felte daher kein Mensch daran , daß eine Debatte ins Blaue
hinein unmöglich war , und daß man natürlich die Vertagung
bis Montag beschließe. Präsident Loebe teilte denn auch
gleich mit , daß der Standpunkt der Regierung unverändert sei,
und man daher warten müsse. Der Unabhängige Crispien ließ
sich aber trotzdem nicht davon abbringen , daß der Reichstag
wissen müsse, was in Washington angeboten werde. Doch nun¬
mehr zeigte sich, daß die Deutschnationalen sich inzwischen

WWWPWM»»» »W» >» W»W,M'»' RI >bll.ßl (

eines anderen besonnen hatten , denn der Abg . Schlutz-Brom-
berg sprach sich, wenn auch unter ausdrücklicher Feststellung der
allgemeinen Verantwortung der Regierung für die Zurück¬
stellung der Aussprache aus . Im Namen der Mehrheitssozia¬
listen versuchte es der Abg . Müller -Franken mit einem Ver¬
gleichsvorschlag : man sollte eine Nachsitzung anberaumen . Der
Gedanke rief aber allseitigen Widerspruch hervor und war im
selben Augenblick erledigt . Vorher hatte der Reichskanzler
Fehrenbach schon Crispien gegenüber erklärt, daß es unmöglich
anginge , ein diplomatisches Aktenstück zu besprechen, ehe der
Empfänger es in der Hand habe, und Dr . Simons fügte jetzt
noch hinzu , daß auch die Nachsitzung nicht möglich wäre , weil
die Note überhaupt erst in der Nacht abginge . Aber da auch
die Sozialdemokratie grundsätzlich dafür war , daß man nicht
gut vor der Ueberreichung debattieren könne, so war die
Mehrheit für die Vertagung vorhanden und dahin wurde denn
auch beschlossen. Der Erfolg war also der, daß der Regierung
das Recht zur Geheimhaltung ausdrücklich bestätigt wurde.
Montag wird also die große Aussprache beginnen , hoffentlich
bleibt sie nicht allzu sehr unterhalb des Niveaus , das die
Stunde verlangt.

Ausland.
Wien , 25. April . Wie die „Reichspost" auS Belgrad meldet,

ist dort in offiziellen und Parlamentarischen Kreisen die Nach¬
richt verbreitet , daß zwischen Pasitsch, dem französischen Ge¬
sandten Simon und dem tschecho-slowakischen Gesandten Ka-
lina ein Bündnisplan ausgearbeitet worden ist, dessen haupt¬
sächlicher Zweck es sei, die Vereinigung Oesterreichs mit
Deutschland zu unterbinden.

Frankreich fordert Geld, keine praktische Mitarbeit.
Die Pariser Abendblätter beschäftigen sich zum Teil mit

der deutschen Note über den Wiederaufbau . Bainville findet
in der „Liberte", daß der darin enthaltene Wiederaufbauplan
keineswegs eine Verhandlungsgrundlage darstelle, von der
Harding gesprochen habe. Gauvin sagt im „Journal des De¬
büts", er finde zwar. Laß die Bewohner der verwüsteten Ge¬
biete etwas übertreiben , wenn sie sich gegen die teilweise Zah¬
lung in Materialien wenden . Frankreich nehme in Geld oder
in Waren alles , was Deutschland leiste. Man sei der Ansicht,
daß der Wiederaufbau der 10 nördlichen Departements aus¬
schließlich mit französischen Arbeitern und französischem Ma¬
terial zu einer ebenso ernsten Wirtschaftskrise führen werde,
wie sie nach der Demobilmachung stattgefunden habe. Aber
von seiten Deutschlands müssen die Sachlieferungen nur neben¬
sächlich erscheinen bei den Zahlungsmodalitäten . Sie seien nur
in den Grenzen zulässig , in denen sie die lokalen Behörden
festsetzen und unter Kontrolle der Regierung . Auch Gauvain
verlangt , wie fast alle Abendblätter , die Zahlung der am 1.
Mai fälligen Schulden.

England mit den Wieberaufbau -Borschlägen zufrieden.
Der diplomatische Mitarbeiter der „Daily News " ist

der Ansicht, daß die Note , betreffend den Wiederaufbau , ein
wichtiger Faktor in den Beratungen zwischen Lloyd George
und Briand werden kann. Als Beitrag zum gesamten Re¬
parationsproblem sei die Note nur ein Anfang , jedoch komme
sie den sofortigen Bedürfnissen Frankreichs wirksam entgegen.
Was auch gegen die Deutschen eingewendet werde, niemand
habe ihre Tüchtigkeit als Arbeiter in Frage gestellt, und nach
dem nbuen deutschen Plan würde Frankreich mit ziemlicher
Sicherheit nicht nur Häuser bekommen, sondern auch gute
Häuser . Der Vorschlag werde natürlich bei den großen fran¬
zösischen Industriellen , die selbstverständlich auf die Wiederauf¬
baukontrakte rechneten, auf Widerstand stoßen.
Die Entente -Diplomaten in Amerika mit Hardings Borgehen

einverstanden.
Wie verlautet , haben die alliierten Diplomaten in Was¬

hington das Verhalten der amerikanischen Regierung in bezug
auf den Appell Deutschlands an Harding gebilligt.

Wür ^ moerg.
Rottweil , 25. April . (Verbandstag .) Am 7. und 8. Mai

findet hier der 10. Verbandstag württ . Konsumvereine statt,
bei dem das geschäftsführende Vorstandsmitglied , Heinrich
Kaufmann -Hamburg , einen Vortrag über die Stärkung des
Betriebskapitals der Konsumvereine hält.

Mit-em Brandmal.
Roman von Gebhard SchStzler - Perasini.

LS (Nachdruckv« Lot»n).
»Ich dank« Ihnen recht sehr, daß Sie so viel Teilnahme

auch meinem Kinde entgegenbringen , Herr von Heimen. Um
so mehr schmerzt es mich, Ihnen sagen zu müssen, daß, trotz
Ihrem so hochherzigen Entgegenkommen, kein Ausweg zu
sehen ist. Renate kann nicht in Ihre Familie treten , ob-
«ohl sie unschuldsvoll wie ein Kind ist. Den Grund sagt«
ich Ihnen bereits gestern schon. Verlangen Eie keine näh« «
Auskunft , es ginge über meine Kräfte. Und deshalb —"

Herr von Heimen unterbrach p« daraufhin mit ein«
Handbewegung.

Sie vergessen, daß ich Mnen sagt«: Ich kann viel verge-
den, weil ich selber nur ein Mensch bin, der nicht immer fest
stand auf seiner Pflicht ."

Fra « Anna hotte nur ein schwache« Lächeln. Wessen
mag sich dieser hochachgeachtet« Mann nur anklagen ? Einer
winzigen Kleinigkeit, gegenüb« dem Verhältnis zu Ihr«
Kamiliensthuld.

»Es ist vergeblich, Herr Rat . Sie ahnen gar nicht, was
aus uns lastet."

»Sei er, zpa» es will, " « widert « «ach kurzer Br
teoffrnheit , »ich wäge hier nur zwei redliche Herzen ab, die
«chne Schuld sind. Und daß «in Tag kam, an welchem ich
mir selbst die Genugtuung erweisen kann, die Schwächen
anderer und ihr« Konsequenzen milde zu beurteilen , dies
freut mich, als dürste ich hier ein gute» Werk vollbringen,
als wäre die Zeit da, wo ich mich mit vielen wieder aussöhne.
Ober denken Sie , ich finde Ihre Schuld so groß, um sie nicht
vergessen zu können?"

»Ja, " gibt sie zur Antwort ; „dies eben fürchte ich. Nicht
eiue eigene Schuld drückt uns nieder, wir leiden im Schat¬
ten einer anderen ."

Aach kurzer Pause hebt er das Haupt.
„Ich will kein Vertrauen erzwingen , ist es mir doch

nicht möglich. Sie jetzt schon an die Worte glauben zu
machen: Ich kann alle» verzeihen. Sie vermögen dies nicht
zu begreifen, und ich find« e« schließlich glich natürlich.
Aber um Ihnen zu söge« , » ««halb ich - et anderen Schwachen

dies alles übersehe« will , hören Sie erst meine eigene Schuld,
die mich dazu bewegt."

Frau Anna erhebt sich rasch.
»O, ich bitte — Herr Rat , verschwenden Eie mir gegen¬

über nicht solche Worte, welche anklagend klingen müssen.
Ich bin wahrlich nicht dazu berufen, Ihr Richter zu sein."

Er nötigt sie mit ein« bittenden Geberde, wiederum
Platz zu nehmen.

»Weil ich keinen milderen Richter finden Knute und
auch kriuem anderen mich vertraute , derhalb bitte ich Sie um
etwas Geduld. Mit diesem Geständnis mag Ihnen alle« so¬
dann in Hellem Lichte erscheinen, meine Nachgiebigkeit, mein
scheinbarer Edelmut . Glauben Sie mir, ich bin kein
Heiliger ."

Immer « staunt« , ob sein« dringenden Worte, blickt st«
ihn an . Tmrg « «in« wirkliche Schuld, die « jetzt sühnenwollt«?

Herr von Heimen lehnte den Arm auf den Tisch. Di«
Tassen klirrte« leise, wie « seine Han- über die Kante fal¬
len läßt.

Den Mick in's Leere gerichtet, sprüht « nur halblaut,
doch s« deuMch, daß man ein jedes Wort tu» Zinmr« ver¬
nimmt. q

»Eine lange JE ist hinüber, seitdem ich sine Tat be¬
ging , um der«twisten ich mich später ofismal » selbst verachtete.
Nicht jugendliche Unbesonnenheit konnte ich entschuldigend
anführen , ich war bereit« ein Mann , Vater nreines Jungen.
Nach dem Wunsche meines Großvaters mit einer Frau ver¬
bunden, die ich zwar nicht liebte, wie sie e» verdiente , aber
stet« hochschätzte, sehnte ich mich manchmal danach, meine
eheliche Fessel zu lockern, und sei es auch nur auf Momente.

Rach und nach fühlte ich mich immer verdrossener, der
sündhafte Gedanke grub sich tiefer in mein Hirn. So beginnt
meine Schuld. Die Verhältnisse brachten «« auch noch mit
sich, daß ich auf das Gute meiner verstorbenen Eltern mit
meiner Familie reisen mußt« — der Name tut ja nichts, zur
Sache. Alle» war tätlich langweilig , wa« mein jüngerer
Stiefbruder , welcher ebenfalls in der Blähe stationiert war,
sonderbarcr Weise nicht fand.

Nun , bald wußte ich, daß er sich Unterhaltung in galan¬ten Liebesabenteuern suchte, was ihm nicht altzu schwer
wurde. Er leitete ein bedeutendes gräfliche» Gut, etwa eine
halbe Stunde »o« s»»u«r eigene« Besitzung entfernt . Wir

Schwenningen , 25. April . (Zurückgekauft.) Im beim
barten Bad Dürrheim hat die Gemeinde das Kurhaus von ^
allgemeinen Ortskrankenkasse Stuttgart zum Preise von 95M Dcvisen-Kurse. (Durch
Mark einschließlich Inventar zurückgekauft. ^lieberlassung ^Her

Handel ul
die

rre
Urach, 25. April . (Stadtvorstandswahl .) Bei der Mw , Band 2230- 2240, Schweiz

Stadtvorstandswahl wurde der Vorstand des WohlfahrtsoWm » wyorkin Feuerbach, Gerstenmaier mit 1014 Stimmen zum Ben 305—310. Tendenz:
schultheißen gewählt . Er wurde vorwiegend von der Sozial Tie Häutepreise steigen,
demokratie unterstützt. Von den Gegenkandidaten erhielt« ^gefundenen Hauteversteigk" cm . . 9INl7PNNt DSchultheiß Häher- Beutelsbach 930, Stadtschultheiß Widnian, B Falle zum Angebot.Owen 400 und Enßlin -Stuttgart 113 Stimmen . """"Milsgegangenen Aktion um

Ulm , 25. April . (Ein Zeichen der Zeit .) Am Montag - Ockn'en Kuü ^ uginnen die Verhandlungen des Schwurgerichts und dauen ^ «w- u
ungefähr eine Woche. Nicht weniger als 6 Personen Wx,^ o ' VnSi
sich wegen Sittlichkeitsdelikte oder Abtreibung zu verantv̂ Kopf 9 Nollwertiae^ten . U. a. wird am Montag , 2. Mai verhandelt gegen Vollwertrge (
Handwerkskammerdirektor Josef Schüler von Ulm wegen IM <
zucht und anderes . ' M-ne und 5 Lauser zuge,

Mst, die Preise blieben auf
Baden. Ächschweine 400—450 Mark,

Karlsruhe , 23. April . Vor dem Schwurgerichte wurdeK BkUkAk !gen den 27jährigen Fräser Gustav Zimmermann aus Botim Stuttgart , 25 . April,
wegen Totschlagsversuchs und Einbruchdiebstahls verhandchM haben im Landtag zw
Zimmermann war in Stuttgart mit dem Galvaniseur Ricĥ Mag wolle beschließen
Jaiser aus Botnang und dessen Geliebten , der Kontos . P,eh verkehr in WüKlara Kopp aus Stuttgart , befreundet . Dre Kopp hatte M 2» AnE
Dezember einen Wechsel über annähernd 6000 Mark zu b- > ? " ^ '
zahlen und konnte die Mittel dafür nicht auftreiben . Eis Erganzungswayien
Freundin der Kopp, die 22jährige Schneiderin Jovota M eichsliste dem Reichstag a
aus Pforzheim , machte nun den Vorschlag, bei dem Juweli, mtiM Sitzungen des Reiä
Michael Röschlau in Pforzheim einen Diebstahl zy begehr. Hellbraun , 25 . April,
um das aus der Beute bei Röschlau zu erlösende Geld z, erlangen aus Ablieferung i
Deckung der Wechselschuld zu verwenden . Anfänglich WMM 1921 gestellt und zn
Zimmermann nichts von der Sache wissen. Später ließ erdie  während des Kn
ledoch überreden und in der Mittagsstunde des 13. Dezemb, L worden sind Linsisollte die Tat zur Ausführung kommen. Die Kopp und i,
Müll besorgten zur Anfertigung eines falschen Schlüssels dri vosgelchneven, daß nur
Zimmermann einen Abdruck des Schlüssellochs, wonach Zj, jagen vorqefuhrt werden
mermann sich einen falschen Schlüssel anfertigte und damits«>d siir Württemberg Heil!
Eingang in die Wohnung des Juweliers verschaffte. Do, stimmt. Die Ablieferung
steckte er verschiedene Silbergegenstände zu sich, wurde ab->. April begonnen,
bald von dem heimkehrenden Juwelier überrascht. Zunä-b Hanau , 25 . April . Anstellte sich Zimmermann als Kriminalbeamter vor, dann, Hamburger Lani
der Juwelier ihn durchschauthatte, setzte er sich zur Wehr »» " Autounglück dasversuchte den Juwelier zu knebeln. Es gab eine schwere Rar. a- Eoungl ^ ' "An
ferei, in deren Verlauf Zimmermann dem Juwelier ein Aui ^ uovesttzer Hoch
ausstach, ein Stück von der Nase abbiß und ihn fesseln konnt̂ einem Verwandten , soir
Der Juwelier biß, als ihm Zimmermann einen Knebel i M Sp izierfahrt. An ein
den Mund steckte, dem Zimmermann einen Finger ab. Schlief»io, schleuderte die Insassen
lich flüchtete Zimmermann nach Stuttgart , nachdem er m « begrub sie unter sich. 2
in der Wohnung des Juweliers den Telephondraht abgeschni!„ Kinobesitzerverstarb nachten hatte . In Stuttgart wurde Zimmermann verhaftet. den übriaen Insassen m
Geschworenen sprachen ihn des schweren Diebstahls unter Z>
billigung mildernder Umstände und der schweren Körperver'̂ ^ d -
letzung unter Verneinung mildernder Umstände für schuld,- , ^ v"
Das Gerich verurteilte ihn daraufhin zu einer Gesamtskai WeicheE 'l- und Guterzüge
von 4 Jahren Gefängnis , abzüglich 3 Monaten Untersuchung?4 und Hanau —Aschaffenbi
Haft, und zum Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte aus d>hrfach zu Schießereien . T
Dauer von 5 Jahren . nun gelungen, die Täter a

Bonndors , 23. April . Zu der Mordtat in Brunnader ml zwölf Personen , dem
wird bekannt, daß einer der Raubgesellen , nämlich Reuter, z« „en. Auch eine Anzahl in
gegeben hat, daß man 17 000 Mark erbeutet habe. Im wu -den verhaftet . 5
der Ermordeten wurden noch weitere 4000 Mark verfallenes auf Millionen aeschäk
Markscheine vorgefunden . m-Auheim kauften für an

Mannheim , 21. April . Die Firma H. Engelhard N°-̂ soaar Stoffe öffenfolger Mannheim hat der Gemeinde Sunthausen die erforde« ' m
lichen Tapeten und Borden für je ein Zimmer der neuen Hä» 7
ser kostenfrei zur Verfügung gestellt. standen dri

!flch geweigert hatten, untl
Vermischtes . Unten Zolles in Koblenz8

Das Essen für drei. Der Komponist Händel war bei seim̂ "erlassen hatten,
riesigen Körpergröße ein starker Esser und Trinker. Ei,, dmgsyasen wurde zu 8 M
trat er in ein Londoner Speisehaus und verlangte ein Geldstrafe verurteilt , Z
für drei. Er mußte lange warten und wurde endlich ungcdul ksängnis und 12000 Mark <
big. „Warum kommt denn das Essen nicht?" fragte er. - ifer aus Speyer zu 5 Moni„Wir tragen auf , sobald die Gesellschaft kommt", antworikd
der Kellner . — „Dann ", sprach Händel , „bringt das Essen: ij Saarbrücken , 25 . April
bin die Gesellschaft.' izierungskommission für di
- -̂ -— -- - - - -- - Ech mitzuteilen , daß die
verkehrten nur wenig miteinander , seine Grundsätze behagün nfiihrabgabe, wie sie das n
mir doch nicht immer. Da « auch einen anderen Raum i bei den deutschen War
trug , so wußten wohl die wenigsten Menschen, daß wir Stich Pfand kommen, erfolgt . ^
-rüder waren . .Er war stets heiter und bester Dinge , wH>p- ^ Saaraebiets die
rend ich nichts als Langeweile und Verdruß ausstand . . , ^ ^ daß Waren aus

Meine Gattin wurde leidend und die Verhältnisse k ^dem eintönigen Städtchen wurden nicht besser. In dieser c» » —
Öde mußte ich an die Vergnügungen meines Bruders de«- "̂ lN, 25 . Apr >i. Der
ken, und wie sich sein Leben so anziehend gestaltete. Die^ Z"tung" teilt fernemFrauen — die Liebe! Mich erwartete zedoch eine kränkliche den Vorsitzenden des Woh
Gattin , freilich auch ein Kind, doch damals füllte dies letzte« etzsch, mit, in dem der Pro
leider noch nicht so ganz mein Sehnen aus . Mnilung für die notleider

Gekämpft habe ich gor nicht lang « mit der Ehre und Tierreichŝ drückt und i
Psiicht ^ ich betäubt« gewaltsam die herausstergenden «e- h wahrhafte Verbrüderung

D « Kommerzienrat war zum Schluß sein« Rede nrr- , ^ April . Der .f
vs », unruhig « geworden, als zum Beginn . Ru « zuckte« gelungen, dre Zentr>
plötzlich zusammen und wendet etwa« den klopf. 'Msotron auszubeben . D

„Trat nicht eben jemand ins Vorzimmer ? Mir w« " em gewisser Eoert aus
es so, al » schlürf« etwa» Sb« den Teppich!" E - , Es gelang , Eoert zu

mitgroßer Reisekoffer
>Wohmt werden.

Halle, 26 . April . Die
^deutschen Steinkohlenflöz
' ihre Abbauwürdigkeit Plüfi

,Bohrergebn >ssen konnte

Ehe He« von Heimen sich selb« erhebt, steht Fra»
Anna bei der Tür, schlägt die Portieren auseinander um
blickt in da» nur matt erleuchtete Zimmer hinaus . Niemasd
ist da; es regt sich nichts.

Sie kehrt auf ihren alten Platz zurück, schüttelt stum»
den Kopf. . .

»Ich täuschte mich nur, " »« setzt entschuldigend Herr von tbiche„stein Weltin Döbl
Heimen und fährt dann fort in grausamer Selbstanklage: Wde Steinkohlenadern be

»Meine Tat war erbärmlich. Schon einige Male war - - " mroy .enaoern
mir bei meinen geschäftlichen Gängen durch die kleine Sta«
ein reizendes , junge » Wesen ausgefallen — und eines Tages
sprach ich das Mädchen in der höflichsten Weise an . Ich Hank
nie so viel Zauber holdester Weiblichkeit kenne» gelernt ; o"
Rausch erfaßte mich, so daß ich Weib und Kind vergaß um
untreu wurde."

Eine schwere Pause entsteht.
Abschluß seiner Anklage.

„Ist dies Ihre Schuld, Herr Nat?
»Der Anfang — nur der Anfang, " spricht «r rauh. »«*

wuchs wie eine Riesin an, zu schwindelnder Höhe!"
„Ach! — Das tzmge Mädchen

(FoÄschang folgt.)

erhofften Resultate ergebl
Mu in der dortigen Gegei
ge» technischer Schwierigke
M ausgenommen werden.
Dresden, 26. April. Di
das Dresdener Landgeri

Sie dünkt der Frau als d°Iz und der Arbeiter I
o»hren Zuchthaus verurteilt
Berlin, 25. April. Im

s wandte sich Staatssekretä
Helffnich (D .N .) ausgesp
das Veranlagungsverfahrei
verlängern und erklärte, du



(Zurückgekaust.) Im benM Äandkl UNd DerKeKrGemeinde das Kurhaus von 77 " .
Stuttgart zum Preise von 9M Dcvisen-Kurse. (Durch die R he in i sche Cre ditb a n k.zurückaekauft Niederlassung Herrenalb, mrtgeterlt.) Vorbörslich,
orstandswahl.) Bei der gestrig«küeud 2230 2240, Sckstoeiz 1110 1120 Paris 472 475, Lon-
r Vorstand des WohlfahrtsaW253—254, ^Newyork 63)4—64)4, Rumänien 24)4—24)4,nit 1014 Stimmen zum Ben^ —̂ 10. Tendenz: schwach. . .:de vorwiegend von der So- Die HauteprBse steigen. Auf der vor kurzem in Sechzig
den Gegenkandidaten erhi ĝefundenen Hauteversteigerung kamen 50 000 Stuck Hautei 930, Stadtschultheiß Wid,n ,d Me zum Angebot. D,e Preise zogen gegenüber derart 113 Stimmen «ausgegangenen Aktion um 10—20 Proz. an. Es erzielten
-Len der Neit) Am . B-nhäUte ohne Kopf 5.80—19.90 Mark, mit Kopf5.80 bis^ Mark; Ochsen-, Kuh- und Rinderhäute ohne Kopf 6.70
wenÄr als ? Versonen ^IZ20F , mit Kopf 6.80- 10.90 Kalbfelle ohn Kopf 16.10,9- 15 Mark . Roßhäute 80- 241 Mark ; Schaffelle

Mark. Vollwertige Schaffelle verloren 10 Prozent.
/schL - °°n Mm LL L « ». « - « K . «M -i« - -« « « . « » -Mjveine und 5 Läufer zugeführt . Der Handel gestaltete sich

bhaft, die Preise blieben auf der seitherigen Höhe: Es kosteten
Mchweine 400—450 Mark, Läufer 600—800 Mark.

dem Schwurgerichte wurdea, IlttchklchlkN.
stav Zimmermann aus BotnM Stuttgart, 25. April. Die Abgeordneten des Bauern-

Einbruchdiebstahls verhandil,Wdes haben im Landtag zur Etatsberatung beantragt: Der
et mit dem Galvaniseur RicĥMga wolle beschließen, das Staatsministerium zu er-
sen Geliebten, der KontorWden  Viehoerkehr in Württemberg vollständig freizugeben.' » Stuttgart, 26. April. Staatspräsident Dr. Hieber, der

dafür nicht auftEn . EB- Ergänzungswahlen  im Februar auf Grund derzrige Schneiderin JodotaW dem Reichstag angehärt, nimmt an den gegen--n Vorschlag, bei dem Juweli, öitigen Sitzungen des Reichstags teil,
m einen Diebstahl zy begeh« Heilbronn. 25. April. Die Entente hat ein neues
öschlau zu erlösende Geld z«erlangen auf Ablieferung von 5000 Güterwagen bis 30.
verwenden. Anfänglich wchM I92l gestellt und zwar handelt es sich um solche

später sfdß erL die während des Kriegs von Frankreich und Belgien
^ezerch worden sind. Hinsichtlich des baulichen Zustandes

?g eines falschen SGüsselsL vorgeschrieben daß nur betriebs- und gebrauchsfähige
>es Schlüssellochs, wonach KW " vorqefuhrt werden dürfen. Als Sammelbahnhöfe
Hlüssel anfertigte und damits«>i>für Württemberg Heilbronn Rbf. und Koruwesthelms Juweliers verschaffte. Ts, stimmt. Die Ablieferung der Fahrzeuge hat bereits am
egenstände zu sich, wurde ch!. April begonnen.
Juwelier überrascht. Zunäch Hanau, 25. April. Am Sonntag vormittag ereignete
Kriminalbeamter vor, dann, c!) der Hamburger Landstraße dicht vor Homburg ein
°ln' Es°aab ech/?chw?r72 ^eres Autounglück, das bis jetzt zwei Tote zur Folge
rmann dem Juwelier ein Am Der Kmobesttzer Höhn befand sich mit seiner Gattin
se abbiß und ihn fesseln könnt̂ einem Verwandten, sowie fernem Geschäftsführer auf
Zimmermann einen Knebelim Ep izierfahrt. An einer Kurve' überschlug sich da--
mann einen Finger ab. Schlicftto, schleuderte die Insassen teils in weitem Bogen heraus
ch Stuttgart, nachdem er mer begrub sie unter sich. Der Chauffeur war sofort tot.
s den Telephondraht abgeschnit» Kinobesitzer verstarb nachmittags im Spital in Homburg.
'b->A ?*Ermann verhaftet. D^ den übrigen Insassen wurde nur die Frau des Kino¬schweren Diebstahls unterZ>- -
dernder Eumst̂ndê Mr̂ schÄ Hanau, 25. April. In den letzten Monaten wurden
°raufh7n zu einer GesamtW Dche E'l- und Güterzüge auf der Strecke Hanau- Eber-zlich3 Monaten Untersuchung;4 und Hanau- Aichaffenburg beraubt. Es kam dabei
ärgerlichen Ehrenrechte aus dichrfach zu Schießereien. Der Eisenbahnkriminalpolrzeiist

nun gelungen, die Täter ausfindig zu machen und sie, ins-
^der Mordtat in Brunnaden ml zwölf Personen, dem Amtsgericht Seligenstadt zuzu-rubgesellen, nämlich Reuter, z«M. Auch eine Anzahl in Klein-Auheim und den Nach¬
bar! erbeutet habe. Im wU'den verhaftet. Der Wert der geraubten Waren
veitere 4000 Mark verfallenes Millionen geschätzt. Zwei Pourtefeuiller aus

-v- . ^ . ün-Auheim kauften für große Summen geraubtes Leder.ie FrrmaH. Engelhard NM^ den sogar Stoffe öffentlich an Konsumvereine verkauft.'7LL 'L 'Lr°..Ä"Lft '«̂ d-ms.°nMch-n.stE M in Lpeyer standen drei höhere deutsche Zollbeamte,
sich geweigert hatten, unter dem leitenden Ausschuß des

iskhteS. netten Zolles in Koblenz Dienst zu tun und die das be-
wmponist Händel war beis-imk Gebiet verlassen hatten Oberzollrat Weiersmüller inker Esser und Trinker. Ein« lgshafen wurde zu 8 Monaten Gefängnis und 20000ehaus und verlangte ein Wi Geldstrafe verurteilt, Zollinspektor Heß zu 6 Monaten
len und wurde endlich ungedulsiängnis und 12000 Mark Geldstrafe, Zollinspektor Mühl-
as Essen nicht?" fragte er. - iser aus Speyer zu 5 Monaten Gefängnis und 3000 Mark
Gesellschaft kommt", antworte«Drafe
Händel, „bringt das Essen: >< Saarbrücken, 25. April. Das Generalsekcetariat der

Hierungskommission für das Saargebiet ist ermächtigt,
—- - - itlich mitzuteilen, daß die Erhebung der 50prozentigen

der, seine Grundsätze bchagkn«fuhrabgabe, wie sie das neue französische Gesetz Vorsicht,e auch einen anderen Raim»l bei den deutschen Waren, die nach Frankreich zum
,sten Menschen, daß wir Stich chnd kommen, erfolgt. In Anbetracht der besonderen
Mer und bester Dinge, wH- >g° des Saargrbiets, die der Friedensvertrag geschaffen
2 mrd"die VeAltnisse k ^ "ar, daß Waren aus dem Saargebiet dieser Abgabenikbt dieser̂^̂ lkrworfen leien.
gnngen mcirws Bruders de»- Köln, 25. Apr'l. Der Berliner Vertreter der „Kölni-so anziehend gestaltete. Ne Ze'tung" teilt seinem Blatt einen Brief Hartung«-wartete zedoch eins kränkliche den Vorsitzenden des Wohltätigkeitsbazars in Milwaukee,
doch damals füllte dies letzte« etzsch, mit, in dem der Präsident seine Teilnahme an der
Sehnen aus. smmlung für die notleidenden Kinder Deutschlands und
icht lange mit der Ehre Mi >jkneichs ausdrückt und sich für eine Wiederversöhnung
n dre heraussteigenden>̂ wahrhafte Verbrüderung der Menschheit ausspricht.
-.um Schluß seiner Rede ^ April Der Halleschen Polizei ist es Sams-rum Beginn. Run zuckt« er!"vcht gelungen, die Zentrale er ier neuen kommumstlschenetwa» de» Kops. Wisation auszubeben. Der Leiter dieser Organisation

ins Vorzimmer? Mir war̂ ein gewisser Eoert aus Berlin, der sich auch Blohm: den Teppich!" Es gelang, Eoert zu verhaften. Gleichzeitig konnte
si selber erhebt, steht Fraiî großer Reisekoffer mit wertvollem Aktenmaterial be->Portieren auseinanderu»d>Wah,nt werden.
1e Zimmer hinaus. NiemaAl Halle, 26. April. Die preußische Regierung läßt die

Mdeutschen Steinkohlenflöze in der Gegend von Halle
Plcch zurück, schüttelt stum« si ihre Abbauwürdigkeil piüfen. Bei den bisher vorliegen

f Bohrergebn>ssen konnte festgestellt werden, daß bei
rsetzt entschuMgend Here von Weltin, Döhlau und Brachwitz zusammen

1̂ " b Steinkohlenadern bestehen. Wenn die Bohrungenich. ^ chorr eirnge Male i erhoss,^ Resultate ergeben, so wird der Steinkohlen-
L l» d-° s ?, °»d. de- °°r «XI Ich --«
Mchsten Weise an. Ich hatte technischer Schwierigkeiten eingestellt worden war.
eiblichkeit kennen gelernt; »in ausoenomn,-«

Weib und Kind vergaß und

^t. Sie dünkt der Frau als
r Rat ?"
lnfang," spricht «r rauh , »d«
jwindelnder Höhe!"
>che« —

(Forffstznng folgt.)

ausgenommen werden.
Dresden, 26. April. Die Urheber des Sprengattentats
bas Dresdener Landgericht, der Betonarbeiler Karl

!°'z und der Arbeiter Johann Franke, wurden zu je
o"hren Zuchthaus verurteilt.
Berlin, 25. April. Im Steuerausschuß des Reichs-
wandte sich Staatssekretär Zepf gegen den vom Abg.

'Helffnich(D.N.) ausgesprochenen Wunsch, den Termin
bas Veranlagungsverfahren über den 30. April hinaus

verlängern und erklärte, die Finanzämter müßten endlich

die Steuerveranlagung ohne weitere Störung durchführenI
können, damit das Reich und die Länder zu einem Emver- 1
nehmen kämen. Bezüglich der Anpassung der Formulare
an die letzte Novelle sei Weisung an die Finanzäinter er¬
gangen, nachdem diese besondere Merkblätter an sie Zensiten
hinausgegeben hätten. Die Sitzung wurde hierauf nach
weiterer kurzer Aussprache ohne jede Beschlußfassung ab
gebrochen.

Berlin, 26. April. Der Geschäftsordnungsausschuß des
Reichstags hat mit allen gegen »wr Stimmen beschlossen,
die Immunität des Abgeordneten Erzberger für die Straf¬
verfolgung wegen Einkommenssteuer Hinterziehung und Kapi¬
talflucht aufzuheben.

Berlin, 26. April. Aus persönliche Vorstellungen einer
Abordnung mitteldeutscher Arbeiter hat der Reichspräsident
Anweisung gegeben, daß die Sondergerichte das Recht des
Strafaufschubs haben, besonders unter Berücksichtigung der
zahlreichen jugendlichen Angeklagten. Ohne die Sondergerichte
auszukommen, erklärte der Reichspräsident der Abordnung
für unmöglich, da die ordentlichen Gerichte durch laufende
Strafsachen so stark überlastet seien, daß die Angeklagten
monatelang in der Untersuchungshaftauf ihre Aburteilung
warten müßten.

Berlin, 26. April. Wie der „Berl. Lokalanz." meldet,
liegt das Ergebnis der gestrigen Urabstimmung unter den
Mitgliedern des alten Bergarbeiteroerbands über die in den
letzten Verhandlungen zwischen dem Zechenverband und den
Bergarbciterverlretern getroffenen Vereinbarungen in der
Ueberschichten- und Lobnfrage noch nicht vollständig vor. Es
läßt sich aber schon erkennen, daß die Vereinbarungen mit
einer Mehrheit von 2 : 1 abgelehnt worden sind, sodaß zu¬
nächst keine Ueberschichten verfahren werden, sondern neue Ver¬
handlungen ausgenommen werden muffen.

Berlin, 25. April. Ein Komitee „Zum Schutz der
westlichen Gebiete von Oberschlesien", hinter dem der nach
Polen geflohene Verräter Graf Oppersdorf steht, verbreitet
die Nach-icht, es habe eine „Abstimmung" in den Gebieten
links der Oder veranstaltet, die eine große Mehrheit für
Polen ergeben habe. Diese sogenannte Abstimmung hat sich
in der Weise abgespielt, daß man in den einzelnen Ge¬
meinden Polenversammlungen einberief, die sich selbstver¬
ständlich für Polen erklärten. General Lerrond hat den
Bericht über diese seltsame Abstimmung entgegengenommen,
während die englischen Mitglieder der interalliierten Kom¬
mission dies abgelehnt haben mit dem Bemerken, sie könnten
nur wirtschaftliche Gründe anerkennen.

Berlin, 25. April. Zu den Nachrichten über neue kom¬
munistische Umtriebe im mitteldeutschen Industriegebiet, die
der „Merseburger Korrespondent" gebracht halte, eifahren
wir von zuständiger Stelle, daß auch im preußischen Mini¬
sterium des Innern Nachrichten eingelausen sind, die eine
gewisse Vorsicht gegenüber den kommunistischen Machenschaften
geboten erscheinen lassen. Deshalb wird die Schutzpolizei
im mitteldeutschen Industriegebiet zunächst in ihrer jetzigen
Stärke belassen. Insbesondere behält das Leunawerk seine
Schutzpolizeibelegschaft. Dagegen hat die Gesü ichte von dem
geheimnisvollen Waffentransport, oer bei Sangerhausen an-
gehalien wurde, jetzt eine sehr harmlose Aufklärung erfahren.
Es handelt sich dabei weder um kommunistische Waffen, wie
von der einen Seite, noch um Waffen der Orgeich, wie von
der anderen Sette behauptet wurde, sondern um einen Waf-
fevtransport der — Reichswehr.

Berlin, 25. April. Die für heute vorgesehene Be¬
kanntgabe der deutschen Vorschläge im Reichstag rst auf
Wunsch des amerikanischen Geschäftsträgers verschoben
worden. — Durch die Ratifizierung des russisch polnischen
Friedens ist jetzt, laut „Vossischer Zeitung", die deutsche
Regierung in den Stand gesetzt, die noch in Deutschland
bifiudlichen rund 45000 internierten Russen in ihre Heimat
zu entlassen. Der erste Transport verläßt Stettin bereits
heute abend. — Nach Mitteilung der „Roten Fahne" ist
am Samstag nachmittag der Vorsitzende der Groß Berliner
Organisation der V.KP .D., Friesland, erneut verhaftet
woiden. Die Gründe der Verhaftung sind dem Blatte un¬bekannt.

Prag , 26 April. Der kommunistische Abg. Dr. Hahn
hat sich nach einem Bericht des Reichenberger„Vorwärts"
mit dem reichsdeutschen kommunistischen Führer Paul Levi
solidarisch erklärt und ist aus der deutschen kommunistischen
Parlei der Tichecho-Slowakei, die eine scharfe Erklärung
gegen Leoi veröffentlicht hat, ausgetreten. Die Kommunisten
waren mit Einichluß Dr. Hahns in der Nationalversammlung
durch drei Abgeordnete vertreten.

Wien, 25. April. Bei den gestrigen Wahlen für den
nieder österreichischen Landtag wurden 32 Chnstlichsoziale,
22 Sozialdemokraten, und 6 Großdeutsche gewählt.

Zürich, 25. April. Wir der russische Mttarbeiter der
„Neuen Zürcher Zeitung" erfährt, ist der unrühmlichst be¬
kannte frühere zaristische Kriegsminister Suchomlinow. unter
dem der europäische Krieg ausbrach und den man allgemein
für tot hielt, jüngst wieder im Ausländ aufgetaucht. Der
General gab Memoiren heraus, in denen er versucht, sich
rein zu waschen. Seine Bände schließen mit den Worten:
„Langsam, aber unaufhtttsam rückt die monarchistische
Gegenrevolution heran."

Paris , 25. April. Die Reparationskommisston ist noch
m>t den Schätzungscnbeitenfür die Kriegsschäden beschäftigt,
um am 30 April den gesamten Betrag der deutschen Repa¬
ration festzusetzen. Sie beschäftigte sich heute außerdem mit
folgenden drei Fragen: 1) Festsetzung des Wortlauts der
Antwort auf die deutsche Note über die Ueberführung des
Goldbestands der Reichsbank in das besetzte Gebiet und
über die Verlängerung des Ausfuhrverbots für Gold, 2) end-
aültige Prüfung der noch durchzusührenden Reparationen und
Schätzung der von Denischland auf Grund des Art. 235 des
Fliedensvertragsbewirkten Leistungen, 3) die durch das
Aussetzen der deutschen Viehlieferungen erforderlichen Maß¬
nahmen. Wie der „Jntransigeant" meldet, wird die Repa-
rationskonun'ssion am Mittwoch eine Plenarsitzung ohne die
Deutschen abhalten, in der die Umrechnung der Schaden¬
aufstellungen der verbündeten Länder in Goldrnark vorgenom-

msn und der Gesamtbetrag der deutschen Schuld festgesetzt
werden soll. Am Freitag wird die endgültige Rechnung
jedes einzelnen der verbündeten Länder überreicht werden.

Paris , 26. April. Der „Jntransigeant" teilt mit, daß
die Griechen nach Berichten aus Angora an der Süi-front
des Abschnittes von Alaschahi, 125 Kilometer von Smyrna,
eine neue Niederlage erlitten hätten. Im nördlichen Gebiet
drohen die Türken die Eisenbahnverbindung zwischen der
Aktionsbasis von Brussr und dem für die Versorgung der
Griechen wichtigen Hafen von Mudania abzuschneiden.

London, 26. April. Das Unterhaus genehmigte
gestern einstimmig den Friedensvertrag mit Ungarn. — Der
Vollzugsausschuß der nationalen Vereinigung der Eisenbahner
hat seine Mitglieder dahin verständigt, daß sie während der
schwebenden Verhandlungen zur Beilegung des Kohlen¬
arbeiterstreiks weder Kohlen von den Bergwerkslagern, noch
vom Ausland eingeführts Kohlen befördern sollen.

Washington, 25. April. (Amtlich.) Man ist hier sehr
hoffnungsvoll, daß die neuen deutschen Vorschläge die Wieder¬
aufnahme der Verhandlungen zwischen Deutschland und den
Alliierten unter Teilnahme Amerikas gestaltenw-rden. —
Die Senatskommission für auswärtige Angelegenheiten er¬
stattete einen Bericht, der sich zu Gunsten der Resolution
Knox übcr die Herstellung des Friedenszustands mit Deutsch¬
land erklärt. — Die Regierung hat den Fraktionsfübrern
im Senat den Wunsch ausgedrückt, die Resolution Knox
über den Frieden mit Deutschland erst nach dem 1. Mai zu
behandeln, um der Entente entgegenzukommen.

Washington, 25 April. Die amerikanische Ausfuhr
ist im März um 105 Millionen Dollar gegen den Februar
gefallen. Sie betrug 384 Millionen gegen 820 Millionen
im März des Vmjahres. Die Einfuhr fiel auf 253 von
296 des vergangenen Jahres. Die Goideinfuhr betrug
106 M ll'onen Dollar, die Ausfuhr 700000 Dollar.

Kalkutta, 25. April.^ Der Vizekönig Lord Reading
teilt in einem Amtstelegramm mit, daß die Lage in Indien
ernst sei. In verschiedenen Distrikten nimmt die Bewegung
gegen die Engländer zu. Kalkutta, Bombay und Smgna-
pure stehen unter dem Ausnahmezustand. In den ersten
Maitagen wird ein britsches Geschwader nach Indien in See
stechen.

Steuerhinterziehung.
Einer Münchener Blätter -Meldung zufolge ist gegen die

Mitglieder des Vorstands der Aschaffenburger A.-G. für Zell¬
stoff und Papierfabrikation die Voruntersuchung wegen
Steuerhinterziehung , Bilanzverschleierung usw. eingeleitet
worden. Wie die Aschaffenburger Zeitung mitteilt , seien im
Geschäftsjahr 1920 Gewinne von rund 19 Millionen planmäßignicht ausgewiesen.

Holz von den eigenen Freunden verraten?
Der Verteidiger von Holz, Rechtsanwalt Legewisch in Celle,erzählt in der „Roten Fahne", daß ihm Hölz schon vor seiner

Verhaftung mitgeteilt habe, der frühere Reichstagsabgeordnete
Rühle und Franz Pfemfert — zwei ganz Radikale — hätten
ihm zugestanden, 60 000 Mark revolutionäre Gelder unter¬
schlagen zu haben, worauf er, Hölz, ihnen ein Ultimatum ge¬
stellt habe. Pfemfert habe darauf gedroht, daß sie Hölz „hoch¬
gehen" lassen würden. Nach seiner Verhaftung hat Hölz seinem
Verteidiger weiter mitgeteilt , daß ein Freund von Rühle ihn
in die Konditorei am Rankeplatz in Berlin gelockt habe, an
deren Ausgang er dann verhaftet worden sei.

Zur Abstimmung in Tirol.
Innsbruck , 25. April . In den Abendstunden kamen hier

2 mit Fahnen geschmückte Autos aus Mittenwald an, in denen
Studenten saßen, welche entlang der tirolisch-bahrischen
Grenze die Grenzpfähle ausgerissen und nach Innsbruck ge¬
bracht hatten . Auch bei Reutte und Kufstein wurden die
Grenzpfähle niedergelcgt. Eine große Menge folgte den Autos
und brachte fortgesetzt stürmische Heilrufe auf Deutschland aus.
Unter Abstngung nationaler Lieder wurden die Grenzpfähle
durch die Stadt geführt . (Unüberlegte Studentenstreiche.
Schrift !.)

Das Wiener Verkehrsministerium hat, angeblich auf Ver¬
langen der Entente , verboten, daß ein Zug mit Abstimmungs¬
berechtigten nach Tirol hereingelassen wurde. Wie wir aus
Kreisen der österreichischen Gesandtschaft erfahren , beruht diese
Nachricht leider auf Tatsachen. Die österreichische Regierung
hat sich wieder einmal unter dem Druck der Entente bewogen
gefühlt, diesem Verlangen zu entsprechen. Die österreichische
Regierung erklärt jedoch neuerdings , daß sie diesen -Vorfall
bedaure. Im übrigen hatte er keinen Einfluß auf das Ab¬
stimmungsergebnis in Tirol , da der Zug von dem Landes¬
hauptmann Raffel durchgelassen wurde.

Berlin , 25. April . An die Landesversammlung in Inns¬
bruck ist das folgende Telegramm gerichtet worden : Erfreut
und begeistert von dem glänzenden Ergebnis der gestrigen
Abstimmung sendet der deutsche Reichstag der Landesversamm¬
lung in Tirol brüderlichen Gruß und die Versicherung der
herzlichsten Gemeinschaftsgefühle. Der Gedanke der Volks¬
gemeinschaft findet in unseren Herzen lebhaften Widerhall.
Gez. Löbe, Präsident des Reichstags.

Die Bozener Vorfälle.
Innsbruck , 25. April . Aus Anlaß eines Trachtenumzugs,

der jeder politischen Absicht entbehrte, drängten sich Faszisten
gewaltsam in den Zug ein. Als die Teilnehmer des Zuges
versuchten, die Störenfriede hinauszudrängen , warfen die
Faszisten mitgebrachte Bomben auf die Teilnehmer und schos¬
sen auf sie. Die Teilnehmer am Zug waren vollständig über¬
rascht und konnten sich nicht wehren, weil sie unbewaffnet
waren . Ein Oberlehrer wurde getötet. Der Unglückliche wollte
dem Tumult mit seinem Kinde durch die Flucht entgehen,wurde jedoch durch nachgesandte Schüsse getötet. Militär stellte
die Ordnung wieder her. Kein Faszist, ist bisher verhaftet
worden. Die Faszisten reisten mit dem nächsten Zuge ab. Sie
schossen aus dem Eisenbahnwagen noch auf die auf dem
Bahnsteig befindlichen Personen und verletzten mehrere von
ihnen. Der Deutsche Verband für Südtirol richtete eine Be¬
schwerde an den Generalkommissar Credate, der für die Vor¬
gänge verantwortlich gemacht wird , da er angeblich von d»"
Absicht der Faszisten wußte. Die Bürgerschaft antwortete auf
die Gewalttaten vorläufig mit dem Ausstand aller öffentlichen
Verkehrsangestellten. Nach Wiener Blättermeldungen erlagen
drei weitere Personen ihren Verletzungen.

Wien, 25. April . Aus Innsbruck wird berichtet: Der ita¬
lienische Konsul führte heute beim Landeshauptmann Schrafft
wegen der gestrigen Kundgebung vor dem italienischen Kon-



sulat Beschwerde. Der Landeshauptmann verwies auf die
Ungeheure Erregung der Bevölkerung wegen des blutigen
Ueberfalls in Bozen und auf die zum Schutze der Italiener in
Innsbruck getroffenen Vorkehrungen. Die Ruhe wurde heute
nicht gestört. Für die Abendstunden wurden die behördlichen
Maßnahmen verstärkt.
Lloyd George und Briand vom deutschen Wiederaufbaupro¬

gramm befriedigt.
Wie die »Times" melden, wurde mitgeteilt, daß sowohl

Lloyd Leorge, als auch Briand die deutschen Vorschläge über
den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete Frankreichs annehm¬
bar finden, soweit die materiellen Angebote in Betracht kom¬
men. Der Vorschlag detl Versetzung deutscher Arbeiter in die
zerstörten Gebiete wurde als eine zu bedeutende Frage ange¬
sehen, als daß man sich darüber auf irgend eine Meinung
hätte festlegen können.

»Daily Chronicle" schreibt in einem Leitartikel, das deut¬
sche Wiederaufbauangebot werde zweifellos von den Fran¬
zosen ernstlich erwogen, die den Gedanken einer dierkten deut¬
schen Mitwirkung an dieser Aufgabe jetzt nicht mehr gänzlich
Verwerfen.

Das durchschauteFrankreich.
London, 25. April . Der „Observer" schreibt: Die Be¬

setzung des Ruhrgebiets würde dem englischen Handel weiter
schaden und die Lösung der Arbeitslosenfrage in England ver¬
zögern. Die Gesamtleistungsfähigkeit Deutschlands würde da¬
durch vermindert werden. Bei den Franzosen gehe die For¬
derung, daß Deutschland das denkbar Höchste zahle, Hand in
Hand mit dem Versuch, das deutsche territoriale und wirt¬
schaftliche System immer mehr in Stücke zu zerreißen.

Warnungen für Lloyd George.
London , 25. April . „Outlook" schreibt: Briand und die

französische Regierung seien Opfer ihrer eigenen Propaganda
Sie hätten die öffentliche Meinung gegen Deutschland aufge¬
stachelt und hätten die Schreie Poincares und seiner wilden
Männer durch lautere Schreie erstickt. Frankreich habe die
stärkste Armee in der Welt und könne mit der Ruhrkohle in
seinem Besitz einen Zusammenbruch der Zivilisation östlich des
Rheines vollkommen ignorieren . Die Zeitschrift fragt , ob es
Englands Interesse sei, daß Deutschland ruiniert werde, oder
etwa Italiens Interesse?

In einem anderen Artikel des »Outlook" heißt es: U
deutet darauf hin, daß Großbritannien dem franzM
Plan zustimmen werde. Lloyd George und Lord Curzon
nen auf ein Bündnis mit Frankreich hinauszugehen.
sehe klar, worum es sich handle. Die Vereinigten Stw
wollten ihren Außenhandel wieder gewinnen, was au h
europäischen Markt nicht der Fall sein könne, wenn Frau!»
ohne Rücksicht auf die Verwirrung , in die der übrige Teili
Kontinents geworfen werde, einem Teile Europas wirtsch,
liche Sklaverei auferlegen wollte. Eine Zustimmung zu^
französischen militärischen Aktion gegen Deutschland lz,
unter den augenblicklichenUmständen den Niedergang >
englischen Handels beschleunigen.

Ge-rrgsx-etsr
Miessütz' l'ch in Neuen.
tSkg 1V-15. ' »rch die
ß-fi im OnS. und Ober.
^tl -Berkehr sowie im
Lustigen inländ. Verkehr
^tS.SVM.Pofibesi. Veld.
j.. Lrv' »>I»r>>e>»»L,wa>k»k>X-lx.xh«»?k!«f»-

,«r »es

Der welsche Räuber.
Paris,  26 . April . Nach einer von der Ageme Ho

veröffentlichten Note der Reparationskonnniffion hat dich
ihrer Vollsitzung vom 25. 4. infolge der Ablehnung der k,
scheu Regierung , de« Metallbestand der deutschen Reichs
nach Koblenz oder Köln überführen zu lassen, beschloss«,"
Ablieferung von 1 Milliarde Goldmark an die Bank
Frankreich bis spätestens 30. April z« verlangen.

AHtllungeu nehmen all«
ßoststellen, in Neuenbürg
Lcherdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Umlage des Gebüudebrandschadens für
das Jahr 1921.

Die Herren Ortsvorsteher und Perwaltungsaktuare
werden auf die Min .-Verf . vom 14. März 1921 (Reg.Bl.
S . 126) hingewiesen und ersucht, die Aenderungsverzeichnifse
und die »om Gemeinderat geprüften und beurkundeten Um¬
lageregister in tunlichster Bälde dem Oberamt vorzulegen

Neuenbürg , den 23. April 1921. Oberamt:
Wagner.

MsscrkrasMliM»Breite; Tal"der
Stadtgemeiade Neuenbürg.

Die Stadtgemeinde Neuenbürg beabsichtigt, tm
„Breiten Tal" zwischen dem Sägwerk Eisenfurt(? 15)
und Rotenbach (1 14) an der Enz ein neues Elektrizitäts¬
werk zu erstellen.

Die in Mitleidenschaft gezogenen Ufergrundstücke befinden
sich auf der ganzen Länge der geplanten Anlage im Eigentum
der Stadtgemeinde.

Die Wehranlage kommt- etwa in die Mitte zwischen
14 und 3? 15 zu liegen.

Die Stauhöhe ist 0,2 m tiefer als der Unterwasser¬
spiegel des Oberliegers , uns 338 .73 in über N.Il . fcstgelegt.

Die Stauwirküug äußert sich auf eine Länge von 70 m
in den Unterkanal von ? 14 hinein.

Der Oberkanal wird etwa 20 m lang.
Das Kraflhaus wird mit 2 Fmneis -Doppelturbineu

mit liegender Welle ausgestattet.
Der Unterkanal wird 356 m lang.
Etwaige Einwendungen gegen das Unternehmen sind

binnen 14 Tage « , vom Tage nach der Ausgabe dieses
Blattes an gerechnet, hier anzubringen. Nach Ablauf dieser
Frist können Einwendungen , soweit sie nicht auf privat-
rechtlichen Titeln beruhen, nicht mehr berücksichtigt werden.

Beschreibungen und Pläne sind beim Oberamt , Zimmer
Nr . 4, zur Einsicht aufgelegt.

Neuenbürg , den 25. April 1921. Oberamt:
Reg .-Ass. Ri Hing.

MffkrbcniitzllWllnlagel is der Stadt
gmeiade ReaeMrg.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Mittwoch, de« 27.

ds. Mts ., nachm, von
bis '/>6 Uhr, werden in der
Lebensmittelstelle amerik
Liebesgaben (Damen -,
Herren - und Kinder kleider)
verlost. In Betracht kommen
Kriegswaisen und Familien
mit 4 und mehr Kindern unter
16 Jahren . Der Aufruf er¬
folgt in der Reihenfolge der
Brotkartennummern.

Stadt . Lebensmtttelstelle.
Aorftamt Meistern.

Reisig-Verkauf.
Am Freitag , dev 29 . April

1921 , vormittags V- 10Uhr,
in Wildbad im Gasthaus
zum „Sternen " werden aus
Staatswald 1Meistern 1Scheu
rengrund , 24 Bord . Riesen stein,
30 Bord . Waldhütte und II
Wanne 21 Unt. Aitergnind:

13 Lsse ungeblmd. Reisig.
geschätzt zu 730 Welten, ver¬
kauft.

ofsMvMtz

Imnrtat W:  °
Frische

Billige
Wttmttel:

Welschkorn
ganz . . Ztr . 14V .—
gerissen . „ 1» « .—
gemahlen Ztr . ISO —

Michttmehl
Ztr ISO-

Satterhirse
Pfund I .8V

Pfund 2 .50

AttgnitssMrkch NtnenbU

L
Lo . ,

SklkUkndüi'g,7s!.70. 8
8Wii8MW>>W>88W888>8W8WW88>

Neuenbürg.
Ein kleines

Bei der Wasserschau von 1910 wurde festgestellt, daß
das damalige Kunstmühlewehr einen nichtgenehmigten Aufsatz
von bis zu 10 ew Höhe hatte.

Die Stadtgemeinde Neuenbürg als Besitznachfolgerin
der Fa . I . M . Genßle u. Cie. sucht um Belastung dieses
heute noch bestehenden Zustands nach.

Etwaige Einwendungen gegen das Gesuch sind binnen
14 Tagen , vom Tage nach der Ausgabe dieses Blattes
an gerechnet, hier anzubringen . Nach Ablauf dieser Frist
können Einwendungen , soweit sie nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, nicht mehr berücksichtigt werden.

Beschreibung vnd Pläne sind beim Oberamt Neuen¬
bürg , Zimmer Nr . 4, zur Einsicht aufgelegt.

Neuenbürg , den 25. April 1921. Obrramt:
Reg.-Ass. Ri Hing

Neuenbürg.

Wom-lllld BranMltn-Bkiketls
sind eingetroffen und jeden Mittwoch und Samstag
zu haben.

Bestellungen auf

Kohle« aller Art
ab Bahn nimmt entgegen

VL . O-snssls.

sowie jämtt . Zündrequifite « für Steinbrüche , Ban»
arbeiten und Stockholzsprengnnge« liefert in hervor¬
ragender Qualität zu billigsten Preisen

Aktiengesellschaft„Lignose",
Süddeutsche Versand-Abteilung, Ulm a. Donau.

Vertreter für Neuenbürg und Umgebung : Eisen«
andluna Weist, Inh. Lutz, Neuenbürgi. Schwarzwald.

I Pfund3 Mark. I
L

6o . ,

I ysuöndürgMTo ^ I
Neuenbürg.

I,r UW
sind sofort zu verkaufenBrnnnenftr. SS.

ri M »M »!
Flurgarderobe m.Spiegel,

Blume« -Krippe, Kleider-
stävder, polierter BüHe»
schrank, Kleiderschrank, 2
gleiche polierte, 2 ^gleiche
Eich enden stelle« , Mlierter
Pfeilerspiegel, Waschkom-
mode mit Marmvrn .Spiegel-
aufsatz, Plüschsofa, Auszieh¬
tisch, Eiche»kre>e«z, 3 Mir.
lange Eicheubank, Vertiko,
2 gleiche Polsterröste, Pateut-
cöste, 2 Paar Roßhaar
Matratzen und anderes.
Au«und Berkansgeschäft
Schöttle, Pforzheim,
Dillfteiuerstr. 18 . Tel . 2165

l ' APShSL
von däk. 2.35 sn.

Meclerverksuker Druckt.
Hadert Ulela,

8tu11̂ »rt, l.eontisrc1zplstr:1
tVieäerverk. lioti. Kobalt.

z» taufen gesucht.
Zu erfragen in der „Enz

täler "-Geschäftsstelle.
Neuenbürg.

Zu verkaufen einen

LMtWgkU,

Die neuen Post-Gebühm
" und der

S-arkaffen-Girovkrkehr
(bargeldlose Zahlnugsweise).

Die Bezahlung einer noch so kleinen Rechnm
kostet heute:
1. durch Postanweisung. . 50 Psg. bis4M
2. durch Postschechzahlkarie. 25 Psg. bis2M
3. durch Postschelkauszahluug mindestens 30 Ptz
dazu die Steigerung von 10 Psg . für je 1000 M,
sowie die Formularkosten.

Im Post,checkverkehr sind außerdem verschieden,
neue Gebühren eingeführt worden.
Me diese Kosten bleiben demienigen erspart, -er
ein Girokonto bei der Oberawtssparkaffe NeueMj
nimmt . Die Girokasse der Oberamtssparkasse führ!
sämtliche Zahlungen in jeder Höhe und an jedermam
in ganz Deutschland kostenfrei aus , einerlei, ob de,
Zahlungsempfänger irgend eine Giroverbindung (Spar¬
kassen-, Bänk- oder Postscheckkonto) hat oder nicht.

Das Guthaben auf Girokonto wird täglich verzinst.
Die Girokasse nimmt sämtliche Schecks auf das In-
und Ausland zum Einzug an.
Bei der Oberawtssparkaffe Neuendiirg werdenO
gewünschten Aufschlüsse bereitwilligst erteilt und Antch
aus Eröffnung eines Girokontos entgegengenoln»

Girokonto  Nr . 34 bei
t« Odcramts.Sparkasse

Reueubürg.

95

sowie ein Paar

«che Mnftikfkl,
Größe 23, gut erhalten.

Zu erfragen in der „Enz-
täler " -Geschäftsstelle.

Neuenbürg.
Ein Paar getragene, starke

ver-Nr . 43, im Auftrag zu
kaufen

Maier, Schuhmachermstr.
Neuenbürg.

Auf 8 Mai wird für jüng.
Herrn freundlich

mbl. ZiWtt
gesucht. Angeb. erbeten an

Verw .-Aktuar Bohner.
Neuenbürg.

Aeltere, einfache

Stütze
oder kesseres Mädchen für
Küche oder Hausarbeit nach
Wildbad gesucht.

Frau Dir . Tiepolt.
Schwann.

Erstklassiges, starkes

Läsfer-
öW«

hat sofort zu verkaufen
Gustav Manthe.

»« -IN
Lrössts LusAsstl.
öllÜLstS !?56i86.

und

in bskgrmILulsr äus-
fllstrung bei billiLstsi-

ösrsestnung.

kr. vsüll
kkorLksim.

SIsrreuvrstr 12.
Ivlspkon 2244.

^Vieclerverkäuker er¬
kalten Vorzugspreise

tt. ttisnslivsäe!,
KtattAart.

Die neuen d,
Annuitäten k

200 Milli
Berlin,  26 , April . -

Aeschäftsträger in Berlin i
Vörden, in der sich Deutse
Reparation eine

Gesamtverpflichl
Goldmark

«mzuerkennen. Deutschla«!
Lumme in Annuitäten , di
si«d, zum
gesamtbetrage von
zu zahlm. Deutschland tv
nachstehender Form mobil
eine internationale Anleih,
leihe beteilige« . Der Ertr
zur Verfügung gestellt. S
Summe, der durch die int,
luird Deutschland nach Ma
zinsen und amortisieren,
nur eine Verzinsung von
Deutschland ist bereit, die
rung seiner finanziellen m
t« lasse« . Um die Rests««
Deutschlandsich mit aller
zerstörten Gebiete beteilige»
land berett, nach einem mö
Sachleistung für die gesch
Deutschland ist ferner bere
halb den Betrag von 1 Mil
zur Verfügung zu stellen : s
io« Gold, Silb « : und Devi
steichsschatzwechseln, die län
»isen und ausländischen W
zebenenfalls würde Deutsc
seiner Leistungsfähigkeit V
ihrem Schuldderhältnis zu
zu nehme«. Deutschland s
Lesse, wie di« deutschen Le
die deutsche Gesamtschuld a
die Festsetzung der Preise r

Mittwoch abend8 iss kachverständigenverhandel
) sein, dm Geldgebern aus

im Gasthaus z. »Sch 'ff".

gend erwünscht.
Der Bor st aut

Gebrauchter

lichen Einkünfte« jede erfo

welcher neu ^ 4000 kos, E « Sachverständigenkom
wegen Umzug für ^ N L °'s bindmd anzuerkenn
abzugeben, ferner großen" ^ bere.t, Aenderungsvors

Auch ist das deutsche P
Deutschland hält seine Bors
las System der Sanktioner
vafis der deutschen Produ
sie deutsche Wirtschaft zum
wn unproduktiven Ausgabi
Mchtet sich, die gutachtliö

nnerikanischen Regierung k

Anfragen erbeten an München, 26. April . T
„Enztäler "-Geschäftsstelle. ^ schloß den Anschluß an

^ " Reibung der „München-
Schömberg.  noch ein Massentranswort

Verkaufe eine bereits « »er Einschiffung. Etwa I2l
neue

Unterlengenhardt.
6 - 700 alte

hat zu verkaufen
Kr. Kugele

«ainer Friedensvertrag 1
vurden und an denen das l
sein Mütchen kühlt.

Berlin, 26. April . Be
und 2 — Lfür Kraft

und 25—30 Ztr.

Hcu.
V. Karle

Schwann.

»ehmen mit der thüringisch
tcgen den Chef der Landes!
Müller-Brandenburg eingel
«iüller-Brandenburg bezieh
Teils darauf, daß in der La
»der der Komm. Partei m
Beförderung besonders bevc
Leiter die Beschuldigung d
«er thüringischen Landespol
»unistenputsches.

darunter eine 2 jährige
Jungen , sowie eine«
erhaltenen

KiÄkksportilW
hat zu verkaufen

Amtliche Kurse
milgeteilt von der Bankfirma Basic A Glend , Karlsruhe i.

S Proz. Kriegsanleihe. .
4 » Bad. Eisenb.Anl.
S«/> „ do. conv.
4 „ Bayern . . . . .
1 . Württemberg» .

Allgem. El. Akt.

Devise Schweiz lOO Francs
„ Holland 100 Gulden

Paketfahrt
Nordd. Lloyd Akt.
Phönix Akt. . . .
Bad. Anilin u. Soda « kt
Deutsche Kali-Akt. .

Mk. ms
Mk. 3380

Die Aussichten d-
Stuttgart , 25. April . Ar

«Hermannu. Gen. (Ztr .) i
Mistik hat Kultminister D

Die Bekanntgabe eine
Uen Aussichten in den ve

Berufen wäre von zt
Hermann Keiler^,̂ besonderem Maße für

'ües im Flusse ist und in i
politische Lage zuverlässige
»egende Zukunft ausschließl
^rt könnte in der Tat nur
»en einzelnen Berufen darl
patzen zuverlässige Auskun
Verhältnisse sich in den B,
Werden, in der der Ratsuch
«*»g sich der praktischen A
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